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Zwei Haushalte, ein Baugebiet
und eine Debatte über Photovoltaik

Gemeinderat Elztal absolvierte in der ersten Sitzung des Jahres ein umfangreiches Programm – Einstimmig bis auf einen Punkt

Von Peter Lahr

Elztal. Neben dem Bau-
gebiet Brunnenfeld IV in
Muckental ging es in der
ersten Sitzung des Elz-
taler Gemeinderats im
neuen Jahr um die
Haushalte von 2021 und
2023 (siehe gesonderten
Artikel). Photovoltaik
stand gleich zweimal auf
der Agenda – und sorgte
im Fall eines frisch for-
mulierten Kriterienka-
talogs für potenzielle
Investoren gleich für
eine engagierte Diskus-
sion – inklusive zweier
mehrheitlich dann doch
abgelehnter Ände-
rungsanträge.

„Wir haben auf An-
regung des Landrats-
amts zwei Flächen für
artenschutzrechtliche
Vermeidungsmaßnah-
men für die Zaun-
eidechse festgesetzt“,
ging IFK-Ingenieur Ma-
rius Bergmann gleich in
medias res. Bevor der
Gemeinderat die Fort-
führung des Verfahrens
für das Neubaugebiet in Muckental ein-
stimmig absegnete, informierte der Pla-
ner über die behördlichen Stellungnah-
men im Rahmen der Öffentlichkeitsbe-
teiligung. Auch für die gesetzlich ge-
schützte Streuobstwiese, die etwa ein
Drittel des Areals bedeckt, müsse man
zweiAusgleichsmaßnahmenschaffen.„Es
wird mehr geschaffen, als verloren geht“,
bilanzierte Bergmann die neu zu bepflan-
zenden Flächen in Auerbach und Mu-
ckental. Den Hinweis auf den Ausschluss
von Schottergärten wolle man explizit im
Text belassen – eigentlich steht dies be-
reits im Naturschutzgesetz. Garagen-
flachdächer können Bauherren intensiv
begrünen, die Zahl der Pkw-Standplätze
belasse man bei zwei pro Wohneinheit.

„Heute gibt es Finanzwesen im Dop-
pelpack“, eröffnete Rechnungsamtsleiter
Arnd Koppelhuber den einstimmig fest-
gestellten Jahresabschluss des Gemein-

dehaushalts 2021. Die Zahlen wurden be-
reits im Oktober erstmals vorgestellt.
„Wir sind mit einem Minus ins Rennen ge-
gangen und konnten mit einem sehr er-
freulichen Plus von 2,07 Mio. Euro im Er-
gebnishaushalt abschließen“, lautete die
erfreuliche Botschaft. Besonders die Ge-
werbesteuereinnahmen sowie Anteile an
Einkommen- und Umsatzsteuern sowie
der kommunale Finanzausgleich sorgten
dafür, dass die Gemeinderücklagen wei-
ter auf 6,7 Mio. Euro angewachsen sind.
„Das ist Geld, auf das wir zurückgreifen
können“, verwies der Kämmerer bereits
in die Gegenwart.

An Investitionen hat die Gemeinde
insgesamt 5,7 Mio. Euro getätigt. Mit 2,7
Mio. Euro bildete die Renovierung des
Grundschulzentrums den größten Posten,
vor der Erschließung des Baugebiets Obe-
rer Wirbelbach (601 000 Euro) und dem
Anbau des evangelischen Kindergartens

(365 000 Euro). „Wir haben trotz Corona
einen Überschuss von 1,6 Mio. Euro er-
wirtschaftet“, erklärte Koppelhuber.

Anders sah es beim Eigenbetrieb Was-
serversorgung aus. Da hätten vor allem
Wasserrohrbrüche den anvisierten Über-
schuss von 12 000 Euro auf 800 Euro
schmelzen lassen. Auch bei der Strom-
beteiligung an der Odenwald Netzgesell-
schaft fiel der Gewinn mit 39 000 Euro
um 12 000 Euro niedriger als erhofft aus.

Einstimmig machte das Gremium den
Weg weiter frei für den Solarpark Stock-
bronner Hof auf der Gemarkung Neckar-
zimmern. Die von der Firma Bay Wa r.e.
beabsichtigte Freiflächen-Photovoltaik-
anlage wäre mit einer Fläche von 80
Hektar die größte in Baden-Württem-
berg. Als Teil der Verwaltungsgemein-
schaft Mosbach-Elztal-Neckarzimmern-
Obrigheim empfahl nun der Gemeinde-
rat dem Gemeinsamen Ausschuss, den

Flächennutzungsplan so
zu ändern, dass die An-
lage realisiert werden
kann. „Es könnte eine
Art Leuchtturmprojekt
werden“, meinte Bür-
germeister Marco Eckl.

„Bisher gab es nur
lose Anfragen, nichts
Konkretes“, beschrieb
der Rathauschef das
bisherige Interesse an
Sonnenenergienutzung
mithilfe von Freiflä-
chenanlagen in der Ge-
meinde Elztal. Um wei-
ter „Herr des Verfah-
rens“ zu bleiben, aber
dennoch Interessierten
eine erste Orientierung
zur Hand geben zu kön-
nen, formulierte man
einen – im Nachgang
ausgiebig diskutierten –
Kriterienkatalog.

Über die rechtlichen
Rahmenbedingungen
informierte Planer Ma-
rius Bergmann. Außer im
Bereich von Bahnlinien
seien Freiflächen-
Photovoltaik-Anlagen
nicht privilegiert und
müssten deshalb auch

immer zunächst durch den Gemeinderat
baurechtlich geprüft werden, so der Ex-
perte. Als Mindest- bzw. Maximalgröße
schlug der Katalog fünf und 20 Hektar
vor. Da eine Anlage im Zuge eines nor-
malen Bebauungsplanverfahrens geneh-
migt werden müsse, sollten maximal zwei
Verfahren pro Jahr stattfinden. Auch
wolle man gute landwirtschaftliche Flä-
chen nicht nutzen. Die unterschiedlichen
Mindestabstände – zu Gewerbegebieten
200, zu Aussiedlerhöfen 50 Meter – wa-
ren ebenso Thema der Diskussion wie die
Akzeptanz in der Bevölkerung, etwaige
Blendwirkungen oder Brandgefahr bzw.
die möglichen Risiken von Elektrosmog.
Mit 14 Ja-Stimmen (zwei Nein-Stimmen,
zwei Enthaltungen) wurde der Kriterien-
katalog in seiner ursprünglichen Version
angenommen. „Ich bin gespannt, wann
wir den ersten Bebauungsplan bekom-
men“, beschloss Marco Eckl den Punkt.

Mehrere bauliche Maßnahmen gehören zum aktuell eingebrachten Haushalt für die Gemeinde Elztal für das laufende Jahr. So
soll im Luttenbachtal ein neues Hochwasserrückhaltebecken entstehen. Foto: Peter Lahr

Schwarze Null
auf dem Plan

Bürgermeister Eckl brachte
Gemeindehaushalt 2023 ein

Elztal. (lah) „Sicher ist, dass nichts si-
cher bleibt“, zitierte Bürgermeister Mar-
co Eckl bei der Sitzung des Elztaler Ge-
meinderats am Montagabend Ringel-
natz. Die Einbringung des Haushalts-
entwurfs 2023 sei in Zeiten multipler Kri-
sen eine heikle Angelegenheit. Doch trotz
Ukrainekrieg, Klimakrise, rasant gestie-
genen Energiepreisen und der demo-
grafischen Entwicklung wolle man „mit
Mut und Optimismus“ agieren.

Da man derzeit über einen ausgegli-
chenen Haushalt verfüge, konnte man
bislang viele Maßnahmen ohne Kredite
finanzieren, erklärte Eckl. So sei die Ba-
lance zwischen sinnvollem Wirtschaften
und notwendigem Investieren gelungen.
An dieser Stelle bedankte sich der Rat-
hauschef explizit bei seinem engagierten
Team und für das „gute Miteinander“ im
Rat. In der nächsten Gemeinderatssit-
zung am 27. März soll der Haushalt dis-
kutiert und verabschiedet werden.

„Wir können unseren Ressourcenver-
brauch auch 2023 erwirtschaften. Das
Gesamtergebnis ist eine schwarze Null“,
fasste Kämmerer Arnd Koppelhuber das
Zahlenwerk zusammen. Zwar müsse man
auch dieses Jahr keine Kredite aufneh-
men und könne 1,3 Mio. Euro für Inves-
titionen erwirtschaften. Um Investitio-
nen in Höhe von acht Mio. Euro tätigen
zu können, müsse man aber liquide Eigen-
mittel in Höhe von 4,5 Mio. Euro einset-
zen. Neben dem Baugebiet Brunnenfeld in
Muckental (1,5 Mio. Euro) zählen das
Hochwasserrückhaltebecken Luttenbach
(1,2 Mio. Euro), die Restkosten für den
Umbau des Grundschulzentrums (870 000
Euro) und die Sanierung der Sporthalle
Auerbach (500 000 Euro) zu den größten
geplanten Maßnahmen.

Auf Steuererhöhungen wolle die Ge-
meinde dieses Jahr verzichten. „Wir lie-
genmitunserenHebesätzendeutlichunter
dem Kreis- und Landesdurchschnitt“,
betonte Koppelhuber zudem. Erstaunlich
gut seien derzeit noch die Zuweisungen
der Einkommensteueranteile (4,1 Mio.
Euro). Bei den laufenden Kosten schla-
gen das Personal (2,6 Mio. Euro) und der
Unterhalt von Gebäuden, Straßen und der
Kanalisation (1,6 Mio. Euro) am stärks-
ten zu Buche. „In der Summe können wir
damit in der derzeitigen Gemengelage gut
leben“, unterstrich der Kämmerer, nach-
dem er einen Blick in die Glaskugel der
nächsten Jahre gewagt hatte.

Musik zum (Wieder-) Aufladen
Das Klezmerquartett „Naschuwa“ stellte in der Stiftskirche ein mitreißendes Programm vor

Von Pia Geimer

Mosbach. Eigentlich müssten sie einen
Kirchenraum schon mit ihrer elektrisie-
renden Energie aufheizen können, die
sich in ihren Konzerten auf so erfri-
schende Weise Bahn bricht. Das war
schon vor fünf Jahren bei ihrem ersten
Auftritt in Mosbach so, aber jetzt dürf-
ten sich die vier Musiker von „Naschu-
wa“ mit ihrem neuen Programm „Schpilt
a Frejlachs“ eine große Anzahl neuer Fans
erobert haben. Denn die Stiftskirche war
am frühen Sonntagabend trotz der eisi-
gen Temperaturen draußen sehr gut be-
sucht und angenehm vorgewärmt, so-
dass man nicht wirklich frieren musste.
Wer aber trotzdem ausgelassen mittan-
zen wollte, durfte der Einladung natür-
lich folgen, so wie Pfarrerin Bianca Mein-
zer, die sich dabei gerne beteiligte.

Man spürt, dass eine Riesenportion
Hingabe und echte Leidenschaft in die
Musik fließen, die Naschuwa da macht.
Seit inzwischen 35 Jahren sind der Sän-
ger und Fiddler Matthias Helms und Gi-
tarrist Thomas Damm – übrigens beide
im Hauptberuf evangelische Pfarrer – mit

Klezmermusik unterwegs, die sie bereits
als junge Studenten kennen und lieben
lernten und seither mit ungebrochener
Begeisterung machen. Gemeinsam mit
dem Akkordeonisten und Weltmusiker
Rainer Ortner und dem Jazz-Bassisten
Thore Benz (neu dabei seit 2019) bilden
sie ein geniales Quartett, das alle seine
LiederselbstarrangiertundzumTeilauch
selbst komponiert. Auch wenn man das
eine oder andere davon schon im Kon-
zert oder auf einer ihrer CDs gehört ha-
ben sollte, spielen sie sie doch immer wie-
der ein bisschen anders und lassen sie da-
bei frisch und neu wirken.

„Es wird einfach nie langweilig, ob-
wohl wir jetzt schon so viele Jahre mit
Naschuwa unterwegs sind“, sagt Mat-
thias Helms, der mit seiner extrover-
tierten, dem Publikum zugewandten Art
die Rolle des Frontmanns zufällt. Vor al-
lem der hintergründige jüdische Humor
hat es ihm angetan, mit dem sich die Leu-
te so gerne selbst auf die Schippe neh-
men. Vielleicht brauchte es auch genau
diese fatalistischeEinstellung,umalldas
Schwere zu überwinden, das so fest in
der jüdischen Kultur verankert ist und

das sich seit jeher auch in der Musik nie-
derschlägt, die bei aller Fröhlichkeit im-
mer auch einen Spritzer Melancholie in
sich trägt.

Was Naschuwas Programme so ein-
zigartig macht, sind die Brücken zwi-
schen Tradition und Moderne, die sie mit
ihrer Musik schlagen und dabei auch ihre
ganz eigenen persönlichen Erfahrungen
einbringen. Die Eigenkompositionen
steuert zumeist Tom Damm bei, der ge-
meinsam mit Matthias Helms mehrere
StudienjahreinJerusalemverbrachteund
das Zusammenleben in diesem noch jun-
gen Land kennenlernte, das so viele
unterschiedliche Kulturen vereinen muss.

Spannend finden die beiden beson-
ders, wie ähnlich sich eigentlich die tra-
ditionellen musikalischen Wurzeln von
Juden und Palästinensern sind. Gerne
plaudern sie im Konzert von Erfahrun-
gen aus dieser Zeit und haben neben den
traditionellen jiddischen auch moderne
hebräische und palästinensische Lieder
aus Israel in ihr Repertoire aufgenom-
men. Dabei wechseln sie geschickt zwi-
schen fetzigen und ruhigen Stücken, Lie-
dern und Tanzmusik, variieren stilistisch

sehr schön zwischen traditionellen, jaz-
zigen und modernen Arrangements, wo-
bei ihre Instrumente Fiddle, Akkordeon,
Gitarre/Trommel und Kontrabass ge-
zupft und gestrichen auch solistisch wun-
derbar zur Geltung kommen.

Im Mittelpunkt steht bei den Liedern
natürlich die ausdrucksvolle Stimme von
Matthias Helms, der auch den Löwen-
anteil der Moderation übernimmt und mit
seiner Energie und seinen humorvollen

Geschichten die Zuhörer überaus kurz-
weilig durch den gehaltvollen Abend ge-
leitet. Der Funke sprang auch diesmal de-
finitiv über, und die zwei Stunden Pro-
gramm mit Pause wirkten dabei gold-
richtig und keine einzige Sekunde zu lang.

Am Ende gab es stehende Ovationen
für die vier Musiker, als sie sich mit einem
hoffnungsvollen israelischen Lied ver-
abschiedeten, das sie ganz leise a cap-
pella gesungen ausklingen ließen.

Mit Leidenschaft, Hingabe und hintergründigem jüdischem Humor zog das Klezmerquartett
„Naschuwa“ sein Publikum in der Stiftskirche in den Bann. Foto: Pia Geimer

Starke Frauen auf der Kinoleinwand
Filmreihe zum Internationalen Frauentag startet heute im Kinostar Neckarelz – Kooperation mit der Gleichstellungsbeauftragten des Neckar-Odenwald-Kreises

Neckarelz. (lra) Als Begleitprogramm zu
der am Mittwoch, 8. März, im Land-
ratsamt stattfindenden Lesung zum
Internationalen Frauentag bietet das Ki-
no in Neckarelz im März wieder Frau-
enfilmabende an. In Kooperation mit der
Gleichstellungsbeauftragten des Ne-
ckar-Odenwald-Kreises werden drei Fil-
me gezeigt. „Wir freuen uns auf drei in-
teressante Filme, die alle auf ihre eigene
Art und Weise starke Frauenpersönlich-
keiten beleuchten“, verkündet die
Gleichstellungsbeauftragte des Kreises
Annette Vogel-Hrustic.

Die Frauenfilmreihe startet am heu-
tigen Mittwoch mit der Biografie über
Alice Schwarzer von Regisseurin Sabine

Derflinger. Journalistin, Autorin und
Verlegerin Alice Schwarzer hat es ge-
schafft, feministische Themen in die Mit-
te der Gesellschaft zu rücken. Ihre Bü-
cher und die Zeitschrift Emma waren für
viele Frauen Inspiration auf dem Weg zu
mehr Selbstbestimmung.

Für ihre unbeugsame Haltung, Frau-
enrechte als Menschenrechte zu begrei-
fen, wird die Feministin geliebt und ge-
hasst. Was sie geprägt hat und wie sich
ihre Ansichten entwickelt haben, erzählt
diese filmische Reise in Zeitdokumenten
und aktuell gedrehtem Material: von den
frühen Anfängen in Paris über ihre le-
gendären Fernsehauftritte bis heute bei
ihrer Arbeit und auch privat.

Die zweite Kinovorstellung der Film-
reihe findet mit „Die Dirigentin“ am
Mittwoch, 15. März, statt. Der biografi-
sche Spielfilm zeichnet das außerge-
wöhnliche Leben der aus den Nieder-
landen stammenden US-Dirigentin An-
tonia Brico (1902-1989) nach, die es mit
Witz und einem ungeheuren Willen
schaffte, als erste Frau ein Orchester zu
dirigieren. Antonia wuchs bei Pflege-
eltern auf, die im Jahr 1908 mit ihr in die
USA auswanderten.

Bereits in frühen Jahren war sie eine
begabte Pianistin, später wurde sie Schü-
lerin von Karl Muck, dem Dirigenten der
Hamburger Philharmoniker. Bis zu ihrem
Debüt als Dirigentin 1930 musste Anto-

nia Brico hart kämpfen, um als Frau in
diesem Beruf Fuß fassen zu können. Der
Film von Maria Peters erinnert an eine
wichtige Pionierin in einem bis heute
männerdominierten Bereich.

Den Abschluss der Frauenfilmreihe
bildet schließlich am Mittwoch, 29. März,
die Vorführung „Gegen den Strom“: Hal-
la ist Chorleiterin, eine unabhängige und
warmherzige, eher in sich gekehrte Frau.
Aber hinter der Fassade ihrer vermeint-
lich gemächlichen Routine führt die 50-
Jährige ein Doppelleben. Als leiden-
schaftliche Umweltaktivistin, bekannt
unter dem Decknamen „The Woman of
the Mountain“, führt sie heimlich einen
Ein-Frau-Krieg gegen die lokale Alu-

miniumindustrie. Erst mit Vandalismus
und letztlich mit Industriesabotage ge-
lingt es ihr, die Verhandlungen zwischen
der isländischen Regierung und einem
internationalenInvestorzustoppen.Doch
dann bringt die Bewilligung eines fast
schon in Vergessenheit geratenen Adop-
tionsantrags Halles gradlinige Pläne aus
dem Takt. Entschlossen plant sie ihre
letzte und kühnste Aktion als Retterin des
isländischen Hochlands.

i Info: Die Vorstellungen beginnen je-
weils um 20 Uhr. Karten können on-
line unter www.tinyurl.com/kinostar-
mosbach oder telefonisch unter 06261
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